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„Da werden den Spielerinnen anderthalb Jahre geklaut“
Andreas Dörner über den erneuten Lockdown im Tischtennis, die möglichen Auswirkungen der Coronakrise und seine Zukunft bei der TTG Neckarbischofsheim

Von Eric Schmidt

Neckarbischofsheim. Am Freitag haben
sie noch einmal alle zusammen trainiert:
In der Grundschulturnhalle spielten die
Tischtennis-Asse der TTG Neckar-
bischofsheim die Bälle hin und her. Einen
letzten Topspin, eine letzte Rückhand,
einen letzten Schmetterschlag, bevor es
in die nächste Corona-Zwangspause geht.
„Es war so etwas wie die letzte Chance.
Mein Eindruck war, dass alle noch einen
Tick mehr motiviert waren als sonst“, sagt
Trainer Andreas Dörner im Gespräch mit
der RNZ. Seine Mannschaft gehört zu den
Topteams in der Badenliga und hat in den
ersten vier Spielen vier Mal gewonnen.

> Herr Dörner, haben Sie eigentlich eine
Garage?

Ja.

> Dann können Sie dort ja eine Platte
aufstellen und trainieren.

Ich kann daheim leider gar nichts ma-
chen. In meiner Garage ist es viel zu kalt,
und es gibt zu wenig Platz, um einen Tisch
reinzustellen.

> Was tun Sie jetzt? Vier Wochen lang gar
nichts ...

Wir werden schon etwas machen. Nach
derneuenVerordnung,diegesternvonder
Landesregierung kam, bleibt der Sport zu
zweit weiter erlaubt. Bundes- und Lan-
deskader-Spieler dürfen weiter trainie-

ren so wie die Erst-, Zweit- und Drittli-
gisten aller Sportarten. Unklar ist, wel-
che Beschränkungen dafür gelten – wahr-
scheinlich die bisherigen Hygienekon-
zepte. Das muss letztlich der Hallenbe-
treiber entscheiden. Wie das bei uns in der
Halle in Neckarbischofsheim sein wird,
weiß ich noch nicht. Das muss geklärt
werden.

> Bis Donnerstagnachmittag konnten Sie
davon ausgehen, dass Ihr Team am
Sonntag in Gamshurst spielt.

Dann kam abends eine Pressemitteilung
des Tischtennis-Verbands Baden-Würt-
temberg heraus, in der stand, dass alle
Spiele fürs Wochenende abgesagt wer-
den. Wirklich überrascht hat mich das
nicht, ich habe damit gerechnet. Vom
Deutschen Tischtennis-Bund waren
schon viele Spiele abgesagt worden, der
DTTB hatte auch die Regional- und Ober-
liga komplett eingestellt, er hat nur noch
3. Bundesliga aufwärts spielen lassen.
Man muss auch mal ehrlich sein: Wenn
man schon Beschränkungen macht und

die Saison sowieso unterbrochen werden
muss, macht es mehr Sinn, wenn man sie
gleich unterbricht. Ein großer Unter-
schied ist das auch nicht mehr.

> Sind Ihre Spielerinnen arg frustriert?
Sie sind schon enttäuscht. Sie hätten ger-
ne weitergespielt. Wo es eine große Un-
sicherheit gibt, ist in der Frage, wie es
weitergeht. Wir hoffen natürlich alle, dass
nicht die Saison abgebrochen wird, dass
es irgendwie eine Regelung gibt. Die
Kommunikation vom Tischtennis-Ver-
band Baden-Württemberg ist recht gut,
er hat zwei Möglichkeiten aufgezeigt, die
es geben kann.

> Welche?
Die eine Möglichkeit ist, dass man ab De-
zember wieder spielen kann. Ich halte
diese Möglichkeit für unmöglich, weil
man im November ja nicht großartig trai-
nieren kann. Ohne Vorbereitung einfach
wieder zu starten, ist schwierig. Die zwei-
te und wahrscheinlichere Möglichkeit ist,
dass die Vorrunde in der Rückrunde zu

Ende gespielt und die Rückrunde dann
komplett gecancelt wird. Dann hat man
eine komplette Halbrunde gespielt, jeder
ist einmal gegen jeden angetreten. Man
kann höchstens noch darüber diskutie-
ren, ob es unfair ist, wenn der eine Ver-
ein mehr Heimspiele hatte als der ande-
re, aber grundsätzlich halte ich es für eine
gute Lösung. Und ich denke, so wird es
kommen, darauf läuft es hinaus. Von
einem Saisonabbruch ist zum jetzigen
Zeitpunkt überhaupt nicht die Rede – weil
man auch im Verband eine sportliche Lö-
sung haben will.

> Das wäre auch in Ihrem Sinne, oder?
Ja.

> Eine Annullierung würde die Warte-
schleife der TTG in der Badenliga um
ein weiteres Jahr verlängern.

Ich habe zu den Spielerinnen schon am
Anfang der Saison gesagt: „Dieses Jahr
müssen wir aufsteigen.“ Ich würde nicht
noch einmal ein Jahr in der Badenliga
dranhängen, ganz ehrlich. Und ich wür-

de es auch keiner meiner Spielerinnen
empfehlen. Sie entscheiden natürlich
selbst, was sie machen. Gerade Melissa
Friedrich und Victoria Merz sind so
unterfordert. Deshalb ist es wichtig für
uns, dass es eine sportliche Entschei-
dung gibt und wir die Möglichkeit ha-
ben, aufzusteigen.

> Und Sie würden tatsächlich hin-
schmeißen, wenn es diese Möglichkeit
nicht gibt?

Ja, würd’ ich machen. Ich habe vor ein
paar Jahren ganz klar gesagt, was das Ziel
ist: in fünf Jahren in die Regionalliga zu
kommen. Da war ein Jahr eingeplant, in
dem wir nicht aufsteigen. Das hatten wir
schon, letzte Saison. Wenn jetzt ein zwei-
tes Jahr hinzukäme, wäre das Ziel a) nicht
mehr erreichbar für mich und b): Es wä-
re auf zu niedrigem Niveau. Ich muss ein
bisschen auch an meine Spielerinnen
denken. Wenn die so ehrgeizig sind und
so viel trainieren, können sie nicht Ewig-
keiten in der Baden- oder Oberliga rum-
spielen. Melissa und Victoria könnten

schon jetzt 3. Liga spielen. Dort könnte
man auch etwas für das Studium dazu
verdienen. Ich finde das zehn Mal wich-
tiger, als dem Verein ewig lange die Treue
zu halten, wenn es nicht klappt mit dem
Aufsteigen.

> Aber es wäre ja wegen höherer Ge-
walt.

Es ist höhere Gewalt, ja, aber davon ha-
ben die Spielerinnen nichts. Sie können
ja nichts dafür. Solche Überlegungen gibt
es in anderen Mannschaften bestimmt
auch. Das sind anderthalb verlorene Jah-
re, wenn diese Saison abgebrochen wer-
den würde. Für Melissa Friedrich ist es
besonders bitter. Für sie ist es das letzte
Jugendjahr. Sie hat an Einzelmeister-
schaften alles abgesagt bekommen, was
noch möglich gewesen wäre. Sie hätte vor
allem im vergangenen Jahr gute Chan-
chen gehabt, gute Ergebnisse zu spielen.
Da denkt niemand so richtig dran: Für
ganz viele, nicht nur für Sportler, die über
einen langen Zeitraum viel investiert ha-
ben, gehen anderthalb Jahre verloren, sie
werden ihnen geklaut.

> Ist Tischtennis wirklich eine Sportart,
die Superspreader für das Corona-Vi-
rus werden kann?

Stand jetzt gibt es in Baden-Württem-
berg keinen einzigen nachgewiesenen In-
fizierten, der sich beim Tischtennis, sei
es bei einem Wettkampf oder bei einem
Spiel, angesteckt hätte.

> Viele Spiele im Tischtennis sind oh-
nehin Geisterspiele.

Manche Vereine haben das Zuschauen
ganz eingestellt. In unserer Klasse sind
wir diejenigen, die die meisten Zuschau-
er haben. Ich war auch mal in Neckar-
sulm zum Zuschauen, 2. Bundesliga, 3.
Bundesliga. Da waren 150 Leute da. Da
gibt es eine große Halle mit großer Tri-
büne, da konnte jeder mit Abstand sit-
zen, das war alles sehr gut durchdacht.
Auch da ist nichts passiert – wie man es
von vielen Sportarten hört, die Hygie-
nekonzepte umgesetzt haben.

> Ronny Zimmermann, der Präsident des
Badischen Fußballverbands, hat beim
Fußballkreistag in Sinsheim erklärt,
dass er sein altes Leben wieder zu-
rückhaben will. Wie ist es bei Ihnen?

Ich persönlich komme ziemlich gut mit
der Sache klar. Weder finanziell noch
emotional trifft es mich megamäßig hart.
Ich habe auch relativ wenig Angst, mich
zu infizieren. Aber bevor ich an mich den-
ke, denke ich an die vielen Leute, denen
es schlechter geht, bei denen die Exis-
tenz auf dem Spiel steht. Sie sind in einer
richtig schlimmen Situation.

Wie geht es weiter? Das würden Andreas Dörner, Victoria Merz und Selina Rothengass (rechts) nur allzu gerne wissen. Foto: WeindlINTERVIEW

Letzte Schüsse im Schützenhaus
Mit einem Fernwettkampf in der Landesliga Ost verabschiedet sich der SV Diana Eschelbach in die Corona-Pause

Von Alexander Becker

Sinsheim-Eschelbach. Nach mehreren
Monaten corona-bedingter Zwangspau-
se hatten sich die Aktiven des Sport-
schützenkreises 10 Sinsheim gerade wie-
der eingeschossen. Nun müssen sie auf-
grund des jüngsten staatlich verordneten
Covid-19-Lockdowns erneut ihre Sport-
geräte in die Ecke stellen. „Ab Montag,
2. November, werden alle Schützenhäu-
ser geschlossen – und es darf keine sport-
liche Aktivität mehr stattfinden. Somit
finden im November erst einmal auch
keine Liga-Wettkämpfe statt“, war seit
Ende vergangener Woche auf der Inter-
netseite der Sportschützen zu lesen.

Immerhin: Vorab angesetzte Wett-
kämpfe wurden noch ausgetragen – al-
lerdings in etwas anderer Form als üb-
lich: „Wir haben heute hier einen Fern-
wettkampf der Landesliga Ost mit dem

Angst vor Mitgliederschwund

Luftgewehr. Das heißt, dass sich die
Mannschaften anders als sonst nicht an
einem Ort treffen, sondern jeweils auf der
eigenen Anlage schießen. Die Ergebnisse
werden dann zusammengeführt und die
Sieger ermittelt“, erklärte Kreisschüt-
zenmeister Joachim Edinger im Schüt-
zenhaus des SV Diana Eschelbach.

All dies geschah unter Einhaltung der
bisher schon bestehenden Corona-
Schutzmaßnahmen, wobei Edinger der
nun beschlossene Lockdown doch hart
trifft: „Uns ist es wichtig, Sport treiben
zu können. Nur so können wir die Mit-
glieder motivieren, bei uns zu bleiben“,
erklärt der Kreisschützenmeister. Je län-
ger der Lockdown dauere, desto größer
werde die Angst vor Mitgliederschwund
besonders bei der Jugend. „Sobald es ers-
te Lockerungen gibt, werden wir wieder
Freizeit- und Schießaktivitäten anbie-

ten“, versichert Edinger, der die Hoff-
nung auf eine gemeinsame Weihnachts-
oder Jahresabschlussfeier noch nicht
aufgegeben hat.

Die viel gepriesene Geselligkeit unter
den Schützenkameraden muss bis dahin
notgedrungen zurückgefahren werden,
während es für das gegenseitige Kräfte-
messen bereits Alternativen gibt: „Des-
halb sind wir ja auch gewillt gewesen, das
Ganze als Fernwettkampf auszurichten,
damit jeder die Möglichkeit hat, seinem
Sport zu frönen. Jetzt wird wieder alles
stillgelegt, vier Wochen Minimum“, zeigt
sich Landessportleiter Jürgen Dörtzbach
doch recht enttäuscht ob der aktuellen
Entwicklungen. Die für Ende November
angesetzten Kreismeisterschaften mit
dem Bogen müsse er absagen und auf wei-

tere Anweisungen von oben warten. Der
Terminplan für Wettkämpfe auf Landes-
und Bundesebene stehe, doch wie es kon-
kret weitergehe, wisse aktuell noch nie-
mand. Zwar sei man seitens des Deut-
schen Schützenbundes (DSB) angehal-
ten, Kreismeisterschaften wenn nötig als
Fernwettkämpfe auszurichten, um Teil-
nehmer zu den höheren Wettbewerben
entsenden zu können, doch hänge letzt-
endlich alles von der politischen Ebene
ab. Doch genau dort liege dem Kreis-
schützenmeister zufolge eines der größ-
ten Probleme: „Wir gelten als Gemein-
schaftssportler, obwohl wir die einzel-
nen Schützen durchaus separieren kön-
nen“, betont Edinger. Dörtzbach zufolge
habe dies zuletzt bei den Auflage-Wett-
kämpfen reibungslos funktioniert: „Ma-

ximal zehn Leute sind gekommen, haben
sich eingetragen, geschossen und sind
wieder gegangen. Und dann kamen die
nächsten“, beschreibt der Landessport-
leiter das problemlos praktizierte Pro-
zedere.

Neben den Sportschützen plagen auch
andere Sportverbände ähnliche Proble-
me, mit denen sie sich nicht abfinden wol-
len. „Die Proteste laufen“, bestätigt
Dörtzbach, doch sei dahingehend noch
nichts Konkretes entschieden. So müsse
man eben den erneuten Lockdown zu-
nächst einmal als gegeben akzeptieren
und gemäß der erlassenen Vorgaben han-
deln. „Vielleicht bringt ja schon die Prä-
sidiumssitzung am Dienstag Neuigkei-
ten“, hofft Dörtzbach. Die kann glück-
licherweise stattfinden.

Die Scheiben im Visier: Die Sportschützen des SVDiana Eschelbach legten gestern nochmals in einemFernwettkampf der Landesliga an. Kreis-
schützemeister Joachim Edinger und Landessportleiter Jürgen Dörtzbach (rechts) schauten mit Interesse zu. Fotos: Becker
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Frust bei den Faustballern
Zehn Tage vor dem Saisonstart in die
Bundesliga-Saison wurden auch die
FaustballteamsdesTVWaibstadt–wie
Millionen weitere Wettkampfsportler
– zum Pausieren verurteilt. Ob und in
welcher Form die Faustball-Hallen-
runde noch starten kann, muss man
abwarten. Zumindest eine modifizier-
te Winterrunde ab Anfang Januar bis
Ende März scheint möglich. Die erste
Herrenmannschaft hätte in ihrer 23.
Saison in der 1. Bundesliga Süd am
kommenden Samstag, 7. November,
mit einem Heimspieltag gegen Auf-
steiger TSV Calw erstmals um Punkte
gekämpft. Vier Stunden zuvor stand
für die zweite Herrenmannschaft beim
TSV Karlsdorf der Auftakt in der 2.
Bundesliga West auf dem Programm.
Groß war die Vorfreude auch bei den
Waibstädter Damen, die am 15. No-
vember in Bretten als Neuling ins
Abenteuer „2. Bundesliga West“ ge-
gangen wären. Die generelle Absage
betrifft auch die acht Nachwuchs-
teams des TV Waibstadt, der in allen
in Baden ausgespielten Altersklassen
(U10 bis U18) bei den Jungs und Mäd-
chen gemeldet hatte. rf

Mitgliederversammlung im Mai
Die Generalversammlung des Schach-
Zweitligisten SC Eppingen, die im Mai
2020 Corona zum Opfer fiel, ist für Mai
2021 eingeplant. Die beiden Anfän-
gerkurse finden zur Zeit online statt.
Jugendleiter Markus Beer will die
Kurse nach den Herbstferien wieder
im Vereinslokal „Villa Waldeck“
durchführen und das erforderliche
Hygienekonzept mit der Stadt Eppin-
gen abstimmen. Das alles unter Co-
rona-Vorbehalt. Was die im März ab-
gebrochene Spielsaison 2019/21 be-
trifft, so soll sie im Frühjahr 2021 zu
Ende gespielt werden. Für den SCE
unter anderem mit dem Heimevent am
20./21. März gegen Baden-Baden II,
Emmendingen I und Walldorf I. dg
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